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Gute Eindrücke, schlechte Eindrücke
ger Stadthalle stattfand, gna-
denlos ausgebuht und mit
„Nazis raus“-Rufen aus dem
Publikum bedacht. Kein Wun-
der: Viehmann ist wegen
Volksverhetzung vorbestraft.
Die Situation in der Stadthalle
zeigt aber zwei Dinge: Einer-
seits funktioniert das Aufbe-
gehren gegen Menschen mit
rechtem Gedankengut in
Eschwege einwandfrei. Der
Rechtspopulist wurde erkannt
und ihm wurde gezeigt, dass er
hier keinen Fuß auf den Boden
bekommt. Das ist gut so. Ande-
rerseits wurde durch das re-
flexartige Abbügeln des be-
kannten Volksverhetzers eine
durchaus berechtigte Frage an
Regierungspräsident Dr. Wal-
ter Lübcke ausgeblendet: Was
man aus den Fehlern in Calden
gelernt habe? Die Frage ging
unter und Lübcke machte kei-
ne Anstalten, sie nochmal auf-
zunehmen. Schade.

ts@werra-rundschau.de

Nickel, Siegfried Rauer von der
Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft oder Dr. Michael Ludwig
von der IHK waren froh, dass
sich Meyer-Burckhardt nicht
über Eschwege-West auslas-
sen musste – obwohl der alte
Bahnhof ihm noch in (schlech-
ter) Erinnerung war.

S chlechte Erinnerungen
an Eschwege wird auch
Michael Viehmann ha-

ben. Der Chef der Gruppe „Kas-
sel gegen die Islamisierung des
Abendlandes“ (Kagida) wurde
bei der Informationsveranstal-
tung über Flüchtlinge, die am
Dienstagabend in der Eschwe-

H ubertus Meyer-Burck-
hardt ist ein Freund un-
serer Region. In Kassel

geboren, in Nordhessen aufge-
wachsen, im Werra-Meißner-
Kreis schon früh zu Besuch.
Hier hat er bei den Dreharbei-
ten zum „Willi-Busch-Report“
seine ersten Erfahrungen als
Filmproduzent gesammelt.
Heute ist er Werbefigur der
neuen Imagekampagne „In der
Mitte von“, die den Werra-
Meißner-Kreis bekannter ma-
chen soll. Trotzdem hat er ein
Problem mit Eschwege.

Die Toilette im Stadtbahnhof
missfällt ihm. Das hat er jetzt
am Rande der Vorstellung der
neuen Kampagne in Hamburg
zum Besten gegeben. Ein tol-
ler, kleiner, moderner Bahn-
hof, dem es aber besonders auf
den Toiletten seiner Meinung
nach an Sauberkeit fehle. Alle
Anwesenden aus dem Kreis
wie Sparkassenvorstand Frank

Tobias Stück

Zwischen den Zeilen

Das Wort zum Sonntag

Das letzte Hemd

S ie hat sich ausgezogen
bis aufs letzte Hemd. Ihre
Augen irren fragend

durch die Nacht. „In dieser
Finsternis mitten im Wald, da
sieht dich niemand, du
kannst wohl dein Hemd weg-
geben“, sagt die Stimme in
ihr und schon greift sie nach
den Hemdzipfeln…

Denken Sie, liebe Leser:
„Na, sie wird doch nicht?“
Aber sie zögert nicht und gibt
es auch noch hin: das letzte
Hemd. „Wo gibt’s denn so
was?“ „Im Märchen“, ist die
Antwort – und am Freitag in
der Kreuzkirche in Eschwege.
Zum Martinsfest der Kita
führten Eltern für ihre Kinder
als Schattenspiel das grimm-
sche Märchen vom Sterntaler
auf. Das passt gut zueinander:
die Geschichte vom St. Martin
und das Märchen vom armen,
hilfreichen Waisenmädchen,
das alles, was es am Leibe
trägt, mitleidig an Bedürftige
verschenkt.

Märchen, Heiligenlegen-
den, Jesu Geschichten vom
geborgenen Leben in Gottes
Nähe: Ist das nicht alles ir-
gendwie eins? Mit der Realität
hat das wenig zu tun, oder?

Ich sah Freitag in die ge-
spannten Gesichter der Kita-
Kinder und erkannte: Wir
brauchen diese prägenden
Geschichten. Besonders jetzt.

Weil sie uns sagen, welche
Entscheidung die richtige ist.
Weil sie uns Kraft geben, un-
sere Sehnsucht wach halten
nach einem friedlichen Leben
in einer heilen, geheilten
Welt. „Aber es funktioniert
doch nicht“, werden Sie den-
ken, „gebe ich mein letztes
Hemd, friert der andere nicht
mehr, aber ich!“ Berechtigte
Bedenken. Aber haben Sie das
mal weiter gedacht? Trete ich
frierend einem gegenüber,
der solche Hoffnungsge-
schichten kennt, wird er
mich nicht in der Kälte las-
sen! Wir sind aufeinander an-
gewiesen. Menschen brau-
chen einander, brauchen mo-
tivierende Vorbilder. Eschwe-
ge hilft! Wir können unsere
letzten Hemden abgeben (gut
erhalten, gewaschen im Hel-
co-Markt) und tun wir das, ge-
schieht Märchenhaftes. Das
Mädchen im Wald erlebt, wie
Sterne als Taler vom Himmel
fallen. Martin begegnet Chris-
tus im Traum. Seien wir ge-
spannt!

Nicola
Feller-Dühr

Pfarrerin der
Kreuzkirche
Eschwege

sein“, sagt sie. Ebenfalls ein
Vorteil: „Dass die ganze Fami-
lie etwas zusammen machen
kann“, sagt Ellen Schubert
von der Freien Waldorfschule.
Sie wie auch alle anderen Teil-
nehmer sind jetzt vor allem
auf eines gespannt: wie die
Karte angenommen wird. „Im
Sommer wollen wir wieder zu-
sammenkommen und eine
erste Auswertung vorneh-
men“, kündigt der Stadtkäm-
merer Brill an.

Eschweger Rathaus beantragt
werden. Jedes Familienmit-
glied erhält dann eine eigene
Karte, auf dem auch ein Foto
platziert wird. „Gültig ist die
dann für ein Kalenderjahr.“

Vielfältige Angebote
Schon allein vom Namen

der Karte ist Irma Bender von
der Familienbildungsstätte be-
geistert. „Familienkarte Plus –
dieser Name vermittelt einem
das Gefühl, was Besonderes zu

und Kulturveranstaltungen
teilzunehmen wie die Kinder
aus finanziell besser gestellten
Familien, gibt es in Eschwege
ab dem 1. Januar des nächsten
Jahres die Familienkarte Plus:
„Damit bekommen sowohl die
Kinder als auch die Eltern Ver-
günstigungen oder sogar frei-
en Eintritt bei 16 verschiede-
nen Einrichtungen in der
Kreisstadt“, sagte Stadtkäm-
merer und Erster Stadtrat Rei-
ner Brill. Er will mit der Karte
den Benachteiligungen entge-
genwirken, denen Kinder in
Armut häufig ausgesetzt sei-
en: eine eingeschränkte Ent-
wicklungsmöglichkeit, weni-
ger soziale Kontakte und eine
kulturelle Benachteiligung.

Die kostenlose Karte erhal-
ten die Familien, die Hartz IV,
Wohngeld, Sozialgeld oder ei-
nen Kinderzuschlag beziehen.
Ab dem 23. November kann
die mit einem gültigen Nach-
weis für die Beziehung der
Transferleistungen im

V O N C O N S T A N Z E W Ü S T E F E L D

ESCHWEGE. Es sind knapp
1000 Kinder, die in Eschwege
von staatlichen Transferleis-
tungen abhängig sind. Damit
sie künftig dennoch die glei-
che Chance haben, an Sport-

Das Plus für Familien
Eschwege will mit neuer Karte finanziell schwachen Kindern Ermäßigungen bieten

Machen alle mit: die Vertreter der 16 Einrichtungen, die vergünstigte oder kostenlose Angebote für Familien anbieten, die im Besitz der
Familienkarte Plus sind. Die können Menschen mit Transferleistungen ab dem 23. November bei der Stadt beantragen. Foto:  Wüstefeld

Kurz notiert
ÜWG Meißner stellt Kandidaten auf
WEIDENHAUSEN. Die ÜWG Meißner trifft sich am Dienstag, 17.
November, um 19.30 Uhr im Dorfgemeinschaftshaus Weidenhau-
sen, um die Kandidatenliste für die Gemeindevertretung aufzustel-
len. Wer in der Gemeindevertretung mitwirken möchte, ist willkom-
men. Eine Mitgliedschaft in der ÜWG ist nicht notwendig. (dir)

Hier gibt es Vergünstigungen
• Jugendförderung
• Stadtmuseum
• Stadtbibliothek
• Minigolfanlage
• Cineplex
• Familienbildungsstätte/
Mehrgenerationenhaus
• Musikschule Werra-Meiß-
ner
• La Bowlera

• Kila-Kinderland
• Espada Freizeitbad
• Kletterwald Leuchtberg
• Puppentheaterwochen
• Stadtführung „Fachwerk,
Türme und der Dietemann“
• Deutsches Rotes Kreuz
Eschwege
• Tanzschule Tanzbar
• Junges Theater
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